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Montag , den 7. Mai 1917.
SezuzSpreis In oer Stadt ini - Lräg -aogn E . » aC
Boilbezugspreis sür den Orts - und NachbarortSo-rkehr Mk. 1.« . UI

Fernverkehr Mk. 1LS. « eitellgeid in Wiirttemberr Sb Pi «.

Amtliche Bekanntmachungen.
K . Oberamt Calw.

Die Zeichnungen auf die in mehrfacher Hinsicht
besonders bedeutsame

' 6. Kriegsanleihe
find am 16 . April geschlossen worden lind haben
mit ihrem bereits,in der Presse mitgeteilten Ergeb¬
nis von nahezu 13 Milliarden Mark nicht nur die
1 . und . 6 ., sondern auch die bis dahin größte , die
3 . Kriegsanleihe , erheblich «bertroffen . Im Bezirk
Calw wurden für die 6 . Kriegsanleihe 3 040 415 oll
(gegenüber 2140 415 oll bei der 5 . Kriegsanleihe)
gezeichnet . — Wieder nahmen alle Volksschichten an
diesen « Heimatsieg teil und gaben freiwillig das
nötige Geld zur Durchführung des uns aufgezwunqe-
nen Kampfes um des Vaterlandes Sein und Zu¬
kunft . Soweit sich bisher übersehen läßt , ist die
'6. Kriegsanleihe sogar in größerem Umfange als
die früheren zu einer Volksanleihe geworden . Das
Reichsbankdirektorium ist sich bewußt , daß jener
glänzende Erfolg nicht erzielt worden wäre ohne die
aus freiem Willen geleistete monatelange unermüd¬
liche und opferwillige Anfklärungs - und Werbe
aroerr der Herren weriuichen , Gemeinuevorirer -er,
Lehrer , Staats -, Amtskörperschafts - und Gemeinde¬
beamten , sowie der Organe der Banken , Darlehens¬
kassen und Genossenschaften . Es ist dem Neichsbank-
direktorium ein Bedürfnis , den genannten Herren
sowohl , wie auch den Zeichnern und Zeichnerinnen
den wärmsten Dank für ihre Opferwilligkeit zu¬
gunsten der 6 . Kriegsanleihe auszusprechen.

Diesen Dank möchte ich allen Beteiligten des
Calwer Bezirkes hiedurch übermitteln.

Den 3 . Mai 1917.
Regierunasrat Binde r.

Marktverbot.

Der am Mittwoch , den 9 . Mai . fällige Vieh-
und Schweinemarkt in Calw wird aus seuchenpolizei¬
lichen Gründen verboten.

Die Herren Ortsvorstcher werden veranlaßt,
dies alsbald ortsüblich bekannt zu machen.

Calw,  den 4 . Mai 1917.
K . Oberamt : Binder.

Kommunalverband Calw.

Den Gemeindebehörden und Kuhhaltern teile
ich mit , daß Herr Gutsbesitzer Wilhelm Dingler hier,
Ausschuß -Mitglied des landw . Vezirksvereins Calw,
mit der Kontrolle der Milch - und Butter -Ver¬
sorgung des Bezirks betraut ist.

An sämtliche Beteiligte ergeht nun das Er¬
suchen , die Tätigkeit des Herrn Dingler in sachge¬
mäßer Weise zu unterstützen und zu fördern.

Calw,  den 5 . Mai 1917.
Regierungsrat Binder.

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
über Beschlagnahme und Enteignung durch die

Reichsbekleidungsstelle.
Vom 4 . April 1917 . (Reichsanzeiger Nr . 82 .)

Auf Grund der Bundesratsverordnung über Be¬
fugnisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22 . März
1917 (Reichs -Gesetzbl . S . 257 ) wird folgendes
bestimmt:

I . Beschlagnahme.
8 i.

Beschlagnahmen aus Grund von 81 der VunLes-
ratsverordnung über Befugnisse der Reichsbeklei-
dimgsstelle vom 22 . März 1917 erfolgen durch

schriftliche , au den Besitzer der Gegenstände zu rich¬
tende Anordnung oder durch öffentliche Bekannt¬
machung.

Die Beschlagnahme wird wirksam , sobald die
Anordnung den « Besitzer zugeht oder mit Ablauf
des Ausgabetages des amtlichen Blattes , in dem die
Anordnung amtlich veröffentlicht wird.

8 2.
Besitzer von beschlagnahmten Gegenständen sind

verpflichtet , diese aufzubewahren , sie pfleglich zu be¬
handeln und die zu ihrer Erhaltung erforderlichen
Handlungen vorzunehmen.

8 3- '
An den beschlagnahmten Gegenständen dürfen,

unbeschadet der Bestimmungen des 8 2 , Veränderun¬
gen , insbesondere Ortsveränderungen , nicht vorge-
nommen werden . Nechtsgeschästliche Beifügungen
über sie sind verboten . Den rechtsgeschäftlichen Ver¬
fügungen stehen Verfügungen gleich , die im Wege
der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er¬
folgen.

8 4-
Die Wirkungen der Beschlagnahme endigen mit

der Enteignung oder mit der Freigabe.
—1. Cateu,nnng,

8 6-
Das Eigentum an den im 8 1 der Bundesrats-

verordnung über Befugnisse des Reick-sbekleidungs-
stelle von « 22 . März 1917 bezeichnten Gegenstände
kann durch Anordnung der Reichsbekleidungsstelle
auf eine in der Anordnung zu bezeichnende Person
übertragen worden.

8 6-
Die Anordnung des 8 5 kann an den Besitzer

solcher Gegenstände gerichtet werden oder durch öf¬
fentliche Bekanntmachung erfolgen . Im ersteren
Falle geht das Eigentum über , sobald die Anord¬
nung dem Besitzer zugeht , im letzteren Falle mit dem
Ablauf des Ausgabetages des amtlichen Blattes , in
dem die Anordnung amtlich veröffentlicht ist.

§ 7.
Der von der Anordnung Betroffene ist verpflich¬

tet , die Gegenstände ordnungsgemäß zu verwahren,
sie heranszugeben , auch auf Verlangen und Kosten
des Erwerbers zu überbringen oder zu versenden.

8 8-
Der Uebernahmepreis wird von der Reichsbe¬

kleidungsstelle festgesetzt.
Ist der von der Anordnung Betroffene mit dem

durch die Reichsbekleidungsstelle festgesetzten Ueber¬
nahmepreis nicht einverstanden , so kann er Fest¬
setzung dieses Preises durch das Reichsschiedsgericht
für Kriegswirtschaft beantragen.

8 9.
Der Uebernahmepreis ist bar zu zahlen . Er

kann bei Ungewißheit über den Empfangsberechtig¬
ten einbehalten werden.

Berlin,  den 4 . April 1917.

Reichsbekleidungsstelle : Geheimer Rat Dr . Beutler,
Reichskommissar für bürgerliche Kleidung.

Dies wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Calw,  den 25 . April 1917.

K . Oberamt : Binder.

Bekanntmachung über Inanspruchnahme von Getreide

und Hülsrnfrüchtcu.

Vom 22 . März 1917 . (Reichs -Gesetzbl . S . 263)

Auf Grund des 8 1 der VundeSratsverordnung über Kriegs-

Maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22 . Mat

1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 461 ) wird verordnet :!

8 1.

I . Die noch in den Händen der Erzeuger befindlichen Vor¬

räte an Brotgetreide , Gerste , Hafer , Hülsenfrüchten , allein oder

mit anderen Früchten gemengt , und an Schrot (Graupen , Grütze)

und Mehl , das aus diesen Früchtenhergcstellt ist . werden Kr die

Ernährung des Volkes in Anspruch genommen , und zwar zu¬

gunsten des Kommunalverbandes , in dessen Bezirk sich die Vor¬

räte befinden.
II . Von der Inanspruchnahme bleiben ausgeschlossen die

Menge » , die auf Grund der im 8 2 getrossenen Vorschriften

im eigenen Betriebe des Erzeugers verwendet werde » dürfen.

a ) zur Ernährung des Unternehmers des landwirtschaftlichen
Betriebs und der Angehörigen seiner Wirtschaft einschließ¬

lich des Gesindes sowie von Naturalberechtigten , insbe¬

sondere Altenteilen » und Arbeitern , soweit diese kraft ihrer

Berechtigung oder als Lohn solche Früchte zu beanspruchen

haben (Selbstversorger ) x

b ) zur Fütterung der im Betriebe gehaltenen Tiere,

c) zu Saaizwecken;
ü) zur Verarbeitung.

§ 2.
I . Für die im 8 1 genannten Zwecke dürfen vom Erzeuge»

verwendet werben:

bei Brotgetreide :'

1. sür die Zeir bis zum 15 . April die üach 8 6 Abs . 1s

der Verordnung über Broigeireide und Mehl vom 29 Juni 1916

(Reichs -Gesetzbl . S . 762 ) ziu: Ernährung der Selbstversorger

bestimmte Menge ; sür die Zeit vom 16 . April 1917 bis zur neue»

Ernte 26 Kg für den Kopf der zu versorgenden Personen;

2 . als Saatgut von Sommerweizen 185 kg , von Sommer¬

roggen 166 kg für das Hektar , soweit nicht durch besondere Ge¬

nehmigung ein höherer Satz zugelassen ist.

8 . bei Gerste:

1 . innerhalb der Grenzen derjenigen Mengen , die Unter¬

nehmer landwirtschaftlicher Betriebe nach 8 6 , 8 11 Abs . 3

Satz 2 der Verordnung über Gerste aus der Ernte 1916 vom

6 . Juli 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 866 ) insgesamt verwenden

dursten,
g ) die zur Ernährung der Selbstversorger und zur Fütterung

von Federvieh unbedingt notwendige , voin Vorsitzenden des

Kommuiialverbandes je nach Größe und Art des Betriebs

festzusctzendc Menge;

d ) zur Verfütterung für Zuchteber und Muttersauen höchstens

1 Kg für jedes Tier auf den Lag , bis zum 15 . August

1917 gerechnet , soweit Ersatz durch Hafer , Kleie odc»

Wcidcgang unmöglich ist;

e ) als Saatgut 166 kg sür - das Hektar;

2. zur Verarbeitung die Mengen , die ihni ans Grund eines

Kontingents (8 20 der Verordnung über Gerste aus der Ernte

1916 von » 6 . Juli 1916 , Reichs -Gesetzbl . S . 866 ) zur Verarbei¬

tung zugetcilt oder sreigegeben sind;

3 . zur Verfütterung für Schweine , über die Mastvcrträge

abgeschlossen sind , die von staatlichen Mastorganisationrn gelie¬

ferten Mengen.
S . bei Hafer :'

1 . zur Fütterung der im Betriebe gehaltenen Tiere folgend»

Mengen:
g) Einhufer : diejenige Menge , die von der für die Zeit vom

1 . Januar bis 31 . Mai 1917 zustchcnden Menge von 6 -X

Zentner noch nicht verfüttert worden ist, und dazu 3^

Zentner für die Zeit vom 1 . Juni dis 15 . September 1917

für jedes Tier;
b ) Zuchtbullen : 1 ^ Zentner für die Zeit vom 15 . April bis

15 . September 1917 für jedes Tier;

а) Ochsen und Zugkühe : die Menge , die von der für die Zeit

vom 1 . März bis zum 31 . Mai 1917 znstehenden Menge

von 1 Zentner noch nicht verfüttert ist;

б ) Zuchtschafböcke , Schafbocklämmer und Ziegcnböcke : 2 Zent¬

ner für jedes Tier.

In Betrieben , denen Gerste aus der ihnen nach den früher

geltenden Bestimmungen zustehendcn Menge abzunehmen ist, kann

dem Erzeuger für besonders schwere Zugtiere , wenn eS zur Auf¬

rechterhaltung der Wirtschaft unbedingt notwendig ist, bis zu j«



100 Ke Hafer oder , >oo dieser nicht in genügender Menge vor¬

handen ist, statt dessen die gleich - Menge Gerste belasten werden;
2 . als Saatgut 3 Zentner für das Hektar der Anbaufläche,

soweit nicht durch besondere Genehmigung ein höherer Satz zu-
gelasse » ist

v . bei Hülsens rächten:

1 . zur Ernährung der Selbstversorger 5 Pfund für jede

Person;
2 . als Saatgut bei großen Viktoriaerbsen und Ackcrbohnen

8 Zentner für das Hektar , bei allen übrigen Hülsenfrüchten 4
Zentner für das Hektar der im »Wirtschaftsjahr 1916 bebauten

Fläche , außerdem die von der Reichshülsenfruchtstclle ausdrück¬
lich zwecks Vergrößerung der Anbaufläche sreigegebenen Mengen.

II . -Außerdem bleibt von der Inanspruchnahme ausgenom¬
men anerkanntes Saatgut sowie Saatgctreide , das zu Saat¬

zwecken in Wirtschaften gezogen worden ist, die sich nachweislich
in den Jahren 1913 und 1914 mit dem Verkaufe von Saatge-

tceidc befaßt habe » , ferner Hülsenfrüchte , die zu Saatzwcckc»

von der Reichshülsenfruchtstelle freigcgebcn sind.

8 3.
I . Zur Feststellung und zur Erfassung der in Anspruch ge¬

nommenen Vorräte werden Ausschüsse gebildet.
II . Die Mitglieder dieser Ausschüsse sind befugt , alle Räume

und Oertlichkeilen zu betreten , wo Vorräte der im § 1 bezeich-
neten Art verwahrt sein können , » ich daselbst alle Handlungen

vorzunehmen , die zur Ermittlung der Vorräte und zur Feststel¬
lung der ablicferungspflichtigen Mengen erforderlich sind.

III . Wer Vorräte der im 8 1 bezeichueten Art in Gewahr¬

sam hat . ist verpflichtet , den Mitgliedern des Ausschusses jede

zur Ermittlung der Vorräte und zur Feststellung d«r äbzu-
liefcrnden Menge verlangte Auskunft zu geben und daraus be¬

zügliche Aufzeichnungen vorzulegcn . Die gleiche Verpflichtung
haben alle in solchen Betrieben beschäftigten Personen einschließ¬

lich der Familienangehörigen.
8 ü.

Die nach 88 1, 2 in Anspruch genommenen Vorräte gehen

mit der Aussonderung durch den Ausschuß in das Eigentum des
Kommunalverbandes über , in dem sie lagern , soweit sic nicht

freiwillig abgeliefert werden.
Der Erzeuger ist verpflichtet , die Vorräte bis zur Uebec-

uahmc zu verwahren und pfleglich zu behandeln.

8 S.
Vorräte , die verheimlicht oder verschwiegen werde » , verfalle»

ohne Entschädigung zugunsten des Kommunalverbands , in dem

sic lagern , lieber Streitigkeiten entscheidet die höhere Verwal¬

tungsbehörde endgültig.
8 6.

Mit Gefängnis bis zu cineni Jahre und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft,

Iver die Mitglieder der Ausschüsse an der Vornahme der im 8 3

vorgeschriebenen Fesisiellun .M und Ermltllungen zu verhindern

sucht , die » ach 8 3 erforderte Auskunft verweigert oder wissent¬

lich unrichtig oder unvollständig erteilt oder Vorräte der im 8 1

bezeichueten Art verheimlicht oder der ihm nach 8 4 obliegenden
Verpflichtung zur Verwahrung und pfleglichen Behandlung zn-

widcrhandelt.
8 7.

Die Vorschrift im 8 1 Abs . 2 der Bekanntmachung über

Höchstpreise für Brotgetreide vom 24 . Juli 1916 (Reichs -Gesetz¬

blatt S . 820 ) wird aufgehoben.
8 9.

Die Erfassung der in Anspruch genounnenen Menge » ob¬

liegt den Kommunalverüänd : » nach näherer Anweisung der
Landcszentralbehördcn.

8 9.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft . ,
Berlin , den 22 . März 1917.

Der Stellvertreter bcS -Reichskanzlers.

Dr .H cl ff c r i ch.

Vorstehende Bekanntmachung , äbgcdruckt im „Staatsanz ."

Nr 88 , bringe ich hiemlt zur allgemeinen Kenntnis.
Ealw.  den 27 . April 1917.

K . Oberami : Binder.

Die aus den Kriegsschauplätzen.
Die deutschen amtlichen Meldungen.

Heftige örtliche Angriffe südöstlich von Areas,
an der Aisne und östlich von Reims gescheitert.

(WTB . ) Großes Hauptquartier , 5. Mai . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Front
des Teneralfeldmarschalls Kronprinz Rnpprecht
von Bayern:  Nach dem blutigen Zusammenbruch
der englischen Angriffe an der Arrasfront kam es ge¬
stern nur bei Vullecourt zu größeren Infanterie-
kämvfen . Beiderseits des Dorfes angreifsnde dichte
englische Massen wurden verlustreich abgewiesen.
Schwache Vorstöße bei Lens und Fresnoy schlugen
fehl . Die Gesänge ne »zahl erhöhte sich auf 1v Offi¬
ziere , 1233 Engländer , mindestens 35 Maschinen¬
gewehre sind erbeutet.

An der siegreichen Abwehr der vier englischen
D -irchbruchsversuche haben besonderen hervoragen-
de » Anteil Kardetruppeu , Bayern . Wü rite In¬
der»  er . Sachsen . Badener sowie Regimenter der
Provinzen Ostpreußen . Posen . Schlesien , Hannover
und Rheinland . Nördlich von St . Quentin hatten
Vorfeldkämpfe für uns günstigen Ausgang.

Front des Deutschen Kronprinzen:
An der Arrasfront hielt die Artillerieschlacht unter
großem Munitionseinsatz an . Starke feindliche Er-
trmduugsvorstöße wurden an mehreren Stellen ab-
gewiesen . Um de» Besitz des Winterberges westlich
von Craonne haben sich Kämpfe entwickelt , die noch
nicht abgeschlossen sind. Zwischen der Aisne und dem
Brimont brache» gestern morgen durch tagslanges
ausgiebiges Artilleriefeuer vorbereitete Angriffe
von 4 französische» Divisionen zusammen . Wie aus
erbeuteten Papieren hervorgeht , lag das Ziel des
Angriffs mehrere Kilometer hinter der vordersten
Linie . Dank dem zähen Aushalten unserer Truppen
ist es dem Feind aber nur an einer vorspringenden
Ecke gelungen , sich im ersten Graben festznsetzen.
Oestlich von La Neuville wurden vorübergehend
eingedrungene Franzosen unter Verlust von 500 Ge¬
fangenen und mehreren Maschinengewehren wieder
znrückgeworfen . Südlich der Aisne . in den Abend¬
stunden erneute Angriffe konnte » an der Niegerlage
nichts ändern . Nördlich von Prosnes mißglückten
erneute französische Versuche, sich mit mehreren Di¬
visionen in den Besitz unserer dortigen Höhenstel¬
lungen zu setzen. Mit schwersten Verlusten erkämpf¬
ten die Franzosen vorübergehend südöstlich von Nau-
roy geringen Geländegewinn . Gegenangriffe brach¬
ten unsere Infanterie wieder in den volle » Besitz
ihrer bisherigen Linien . Ueber 100 Gefangene wur¬
den bisher znriickgeführt.

Front des Keneralfcldmarschalls Herzog Alb-
recht von Württemberg:  Außer beidersei¬
tiger Erlundertätigkeit keine Ereignisse von Be¬
deutung.

Der Feind verlor gestern 7 Flugzeuge und einen
Fesselballon . Durch Fliegerangriffe auf Ostende
wurde eine große Anzahl Belgier getötet und ver¬
wundet . Militärischer Schaden ist nicht angerichtet.

Oe st licher Kriegsschauplatz : Im Cer-
nabogen , weftl . des Doiransees und an der Struma¬
niederung lebte die Artillerietätigkeit an einzelnen
Tagesstunden auf.

Der erste Ceneralauartiermeister Ludendorff.

Im April über 1 Million Tonnen versenkt.

(WTB .) Berlin , 0 . Mai . (Amtlich .) Die bisher

über die Ergebnisse unserer CperrgebietskrieZfüh-
run .q i m M onat April  eingelausenen Meldun¬
gen haben mit dem 6. Mai die Summe von einer
Million Bruttoregistertvinre » an Schifssversentun-
gen überschritten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 6 . Mai . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Front
des Kronprinz Nupprecht von Bayern:  An
der Arrasfront wurden starke englische Vor¬
stöße  südlich von Leus , an der Scarpe und bei
Quöant z u r ü ckg e s chl a g e n. Südlich von C a m-
brai  erlitt der Engländer bei einem für ihn erfolg¬
losen . auf drei Kilometer Breite durchgeführten
Angriff zwischen Mllers -Plouich und Gomslieu er¬
hebliche Verluste.

Front des deutschen Kronprinzen:
Nachdem am 16 . April der erste französische Durch-
Lruchsversuch an der Aisne gescheitert war . bereitete
der Feind mit allen ihm zu Gebots stehenden Mit¬
teln einen neuen Angriff vor . mit dem er das weit
gesteckte Ziel zu erreichen hoffte . Die abgekämpften
Divisionen wurden Lurch sriscke ersetzt, neue Reserven
heranaeführt . Das Artillerie - und Minenwerfer-
sener steigerte sich von Tag zu Tag und erreichte
schließlich aus alle » Kalibern dis bisher größte
Kraftentfaltung . Die Angriffe am 4. Mai nördlich
von Reims und in der Champagne waren dis Vor¬
läufer des neuen Durchbruchsversuchs,
der gestern morgen zwischen der Ailette
und Craonne auf einer Front von 35
Kilometer einsctzte.  In schwerem Ringen,
das bis in die späte Nacht hinein «» hielt . ist er v e r-
eitelt , der Riesen st oß im Ganzen abge-
schlag  en . Die Angriffe , die gegen die im Nah¬
kampf von unserer heldenmütigen Infanterie gehal¬
tenen oder im Gegenstoß zurückerobertsn Linien ge¬
führt wurden , scheiterten zum Teil schon in unserem
gut geleiteten Artilleriefeuer . An einzelnen Stellen
wird noch um den Besitz unseres vordersten Grabens
gekämpft . Oestlich der Norst-re-Ferme liegen wir auf
dem Nordhanq drs Chemin -des Dames . Mit beson¬
derer Heftigkeit stürmten die Franzosen , wie auch be¬
reits am 4. Mai . ohne Rücksicht auf ihre außeror¬
dentlichen Verluste gegen den Winterberg vor , auf
dem unsere Stellungen durch zusammengefaßtss
Feuer schwerster Kaliber vollkommen zerschossen
waren . Die Höhe mit dem an ihrem Hang liegenden
Dorf Chsvreux blieb im Besitz des Feindes . Mehrere
Hundert Gefangene sind bisher eingebracht . Weitere
Angriffe sind zu erwarten . Heute morgen griff der
Feind die Höhe 100 . östlich von La Deuville . erneut
an . Der Angriff wurde abgeschlagen . In der Cham¬
pagne , südwestlich von Naursy , blieben mehrere Vor¬
stöße der Franzosen ohne Erfolg . Die am 4. Mai

srt eingebrachten Gefangenen haben sich auf 672
Mann , die Beute auf 20 Maschinengewehre und 50
Schnelladegewehre erhöht.

Front des Eeneralseldmarschaks Herzog Al-
rscht von Württemberg:  Keine besonde¬

re » Ereignisse,

I » Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer verlor
der Feind 14 Flugzeuge , zwei Ballons sind abge-
schosseu.

Oestlich er Kriegsschauplatz .* Ueber
Odefia war gestern das erste deutsche Flugzeug.

Mazedonische Front.  Das lebhaft - Ar-
tillerieseucr im Cernasoge » hielt an und liegt be¬
sonders heftig auf unsere » Stellungen bei Paralomo.
Der erste Gsnsralquartiermeisrer : Ludendorff»

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB .) Berlin . 6 . Mai . Abends . Amtlich

wird mitgeteilt : Nach ihrer gestrigen schweren Nie¬
derlage an der Aisne haben die Franzosen die An¬
griffe bisher nicht wiederholt . Nur am Winterberg,
westlich von Craonne , sind neue Kämpfe im^ Gange.
Entgegen dem heutigen Tagesbericht war Chevreux
nicht von den Franzosen genommen und ist nach wie
vor fest in unserer 'Hand " "

Dis französischen Berichte.
(WTB .) Paris . 6. Mai . Amtlicher Bericht von«

5 . Mai nachmittags : Südlich der Oise scheiterten
feindliche Versuche gegen unseren kleinen Posten am
Südwestrands des Hochwaldes bei Loucy in unserem
Sperrfeuer . Am Chemin -des -Dames große Tätigkeit
der Artillerie aus der Front Vraye -en -Läonnais—
Hurtebise . In der Champagne begann gestern gegen
Abend in der biegend des Cornilleberges nach
starkem Artilleriekampf eine heftige Schlacht . Wir
rückten östlich dieses Berges und auf dem Nordhang
des Blouden -Berges vor . Mehrere Versuche des
Feindes , die mit Erbitterung von zwei frischen Di¬
visionen angehörigen Truppen , die alle erst kürzlich
an dieser Front einaetroffen waren , unternommen
wurden , wurden durch unser Feuer angehalten . 100
Gefangene , darunter ein Offizier , blieben in unserer
Hand , was die Gesamtsumme der gestern gemachten
Gefangenen auf über 1000 bringt . Zwischen AubS-
rive und Navarin erzielte » vier feindliche Hand¬
streiche kein Ergebnis.

Heeresbericht vom 5. Mai abends : Heute haben
sich unsere Operationen in Verbindung mit denen
der englischen Armeen in der Gegend nordöstlich von
Soissons und am Chemin -des -Dames weiter ent¬
wickelt . Trotz erbitterten Widerstandes der Deut¬
schen, die bedeutende Truppenmassen in den Kampf
geworfen haben , haben unsere Truppen sehr glän¬
zende Erfolge auf einer Front von ungefähr 6 Kilo¬
metern erzielt , einerseits auf der Linie Gehöft von
Noisy -Moulin -Laffcmx , andererseits östlich von
Moulin , wo wir unsere Linie bis an die Straße
Soissons — Laon gebracht haben . Nördlich von Nan-
teuil , La Fasse und von Sancy erlitt der Feind un¬
gewöhnlich schwere Verluste . Wiederholte Gegenan¬
griffe in dieser Gegend brachen im Artillerie - und
Maschinengewehrfeuer zusammen . Deutsche Kolon¬
nen wurden im Marsch gegen Chermizy und Cha-
mouille beobachtet . Unsere Infanterie hat sich der
ganzen Hochfläche von östlich Chermizy -en -Laonnais
bis östlich von Craonne , dem Sitz des feindlichen
Widerstandes und seiner Gegenangriffe , bemächtigt.
Wir haben heute Punkte erreicht , die die Ailette
südlich von Ailles und vom Wald von Vauclaire
beherrschen . Die Zahl der während des Tages ge¬
zählten Gefangenen übersteigt augenblicklich 4300 , zu
denen 1600 gestern gemachte Gefangene hinzu¬
kommen,



Der erneute Durchbruchsvcrsuch der Franzosen zwischen

Soiffons und Reims zusanmicngcbrochcn.

(WTB . ) Berlin , 6 . Mai . Rach einer mit nngchencrstcm

Mu » itio » sa » fwaud tage - und nächtelang durchgefnhrlcn Fcucr-

vvrbcreiiung , die sich zuletzt zum schwersten , alles übcrlnctenden

Zermalmungsscuer steigerte , wars der Franzose am 5. Mai,

vormittags , seine Slnrmmasscn in Stärke von mehreren Armee¬

korps gegen den Hvhenzug des Chcmin des -Damcs zum Angriff

vor . Eine ungewöhnlich starke Vergasung der deutsche » Sick¬

lungen unterstützte das Granatfeuer . Zahlreiche Tankgeschwader

wurden durch den Schleier von Ranch und Qualm den Angriffs¬

wellen vrrausgcschickt . Am Vormittag war der Kampf am und

auf dem Höhenzug des Chcmin -des -Dames in seiner ganze»

Ausdehnung auf einer Breite von 35 Kilometer zwischen Baux

aillon und Eraonne cnttzraunt . Die Gegend von Vaupailton , wo

Kvlonialtruppen vorgeschickt wurden , Bascule , Menuejcan,

Rotzerc -Fermc , aus dem Westflügel der Kampffront , und der

Winterberg auf dem Ostflügel waren Brennpuntte des erbit¬

terten pa »senlose » Ringens . Im ersten Anprall v- rmochtcn die

Franzosen in unseren vom Granalfeucr zermalmten vordersten

Stellungen Vorteile zu erringen , die ihnen indessen im Verlaufe

der Schlacht durch unsere zu Gegeuangrissen übergehenden

Truppen fast sämtlich wieder im Nahkampf entrissen wurden.

Die auf dem Höhenweg dicht am Chemiu -des -Dames gelegene

Roycre -Ferme und Malvai -Fermc waren in hin - und hcrwogen-

den Kämpfen an die Franzosen verloren gegangen , wurden aber

später wieder zuriickcrobert . A » der Malval -Ferme wurden die

Franzosen in starkem Gegenstoß mit dem RegimentSsührer des

dortigen Regiments an der Spitze unter schwersten Verlusten

geworfen . Die östlich davon anschiießenden Stellungen beim

Dorfe Eourtecon wurden von uns restlos gehalten . Trotz ver¬

zweifelter Bemühungen und dem Einsatz von neuen Reserven,

die an die Stelle der zusammengeschossenen Stnrmhaufcn traten,

vermochten die Franzosen die errungenen Anfangserfolge nur

an ganz vereinzelten Stellen zu behaupten . So blieb die durch

das französische kouzentrierte Feuer vollkommen zermalmi-

Kiippc des Wintcrberges in ihrem Besitz , wogegen das Dorf

Chcvreux fest in unserer Hand ist. Die Verluste der Fraiizosen

bei diesem ganz erfolglosen Anrenuen sind » och größer als ihre

Verluste bei dem mißglückten ersten Durchbruchsversuch am

16 . April . Hunderte von Gefangenen blieben an vielen Stellen

i » unserer Hand . Bei Abtsehr und Gegenstoß war die Haltung

unserer Truppen über jedes Lob erhaben . Auf dem nordwärts

gebogenen Flügel der Angriffsfront blieb das Feuer am Abend

und in der Nacht weiter lebhaft . Gegen den Abschnitt Vaux-

aillon — Bascule und gegen die ganze Südfront setzte der Geg¬

ner auch nachts seine Angriffe fort . Auch unsere Infanterie war

in der Nacht lebhaft tätig und unternahm verschiedene Gegen¬

angriffe . Die Absicht der Franzose « , de » Höhenzug dcS Che-

niin des -TameS mit stürmender Hand zu nehmen und die deut¬

sche Front an dieser Stelle zu zerschmettern und zu durchbrechen,

ist trotz einen - unerhörten Anfwand von Munition und dem Ein¬

satz eines RiescnhcercS völlig gescheitert . In der Champagne

starkes Feuer . Alle Angriffe der Franzosen in diesem Abschnitt
wurden znrückgeschlagcn.

AsSsr 1 Million Engländer und Franzosen
im Kampf.

In den Riesenschlachten iin Westen haben die
Franzosen und Engländer bereits über eine Million
in den Kampf geworfen . Die Engländer setzten bis
heute iin ganzen 44 Divisionen — davon 12 Divi¬
sionen zum zweitenmale — ein . was eitler Zahl von
rund 700 000 Kämpfern entspricht . Dis Franzosen
erstrebten mit vollen 53 Divisionen oder über
400 000 Mann vergeblich den Sieg . Das einzige Er¬
gebnis dieser Rieseneinsätze find Niese »Verluste.

Die letzten Anfeuerungsmittel unserer Feinde.
(WTB .) Berlin . 7. Mai . „Le Petit Journal"

meldet am 30. April , daß 30V OVO deutsche Soldaten
zn Zuchthaus oder Gefängnis verurteilt worden
seien , weil sie sich weigerten an die Front zu gehen.
Welch' unerschöpfliches Heer must das deutsche sein,
das gleichzeitig den Ansturin der vereinten britischen
und französischen Armeen abwehrt und sich dabei
noch den Luxus gestatten kann , etwa 10 Armeekorps
ins Zuchthalls zu stecken und diese Zuchthäusler¬
armee zu bewachen!

Die wachsende Krisgsmüdiakeit der französischen
Infanterie.

(WTB .) Berlin . 6. Mai . Mannschaften der
152. Division ergaben sich bei einem französischen
Angriff am 28. April südwestlich Loivre ohne jede
Gegenwehr , als sie die deutschen Gräben erreicht
hatten . Sie sind krieasmiide und haben alle Zuver¬
sicht verloren . Wohl werden nach ihrer Ansicht die
Angriffe fortgesetzt werden . Artillerie und Munition
sei reichlich vorhanden , aber selbst ihre Offiziere
glaubten nicht mehr an ein Gelingen . Ihr eigener
Kompagnieführer sei beim Angriff zurückgeblieben.
Zwei andere Kompagnieführer hätten sich an den
Vorhergehenden Tagen geweigert , diesen Angriff
durchznführen . Die Verluste seien zu schwer. Allein
am ersten Angriffstag hätten die Truppen zwischen
Vrimont und der Aisne 8000 Verwundete gehabt.
Auch bei diesem Angriff hätten die deutschen Ma¬
schinengewehre was hinter der ersten Welle folgte,
einfach niedergemäht . — Dieser Angabe ist hinzu -,

zufügen , hast die Strecke zwischen Brimont und der
Aisne nur knapp 8 Kilometer beträgt . — Das fran¬
zösische Infanterieregiment 20 der 38. Division , das
beim Angriff am 17. April mit einem Bataillon
eingesetzt war und am 35. April mit 100 Mann pro
Kompagnie aus der Stellung zurückkehrte. sollte am
23. April , abends , wiederum zum Angriff Vorgehen.
Indessen drückte sich auf dem Marsch schon die Hälfte
der Mannschaft , so Last nur die andere Hälfte zum
Angriff vorging.

Völkerrechtswidrige Vrandgeschosse der Alliierten.
(WTB .) Berlin . 7. Mai . Nach einer Meldung

der deutschen Truppen verwendet die Entente unter
den Artillerie - und Jnftn »teriegeschöj>en auch be¬
sondere Brandgeschosse. Am 22. April , nach¬
mittags . wurde der Tornister eines Verwundeten
von einem Jnfanteriegeschoh getroffen . Der Tour-
nister brannte aus . Das Fleisch fing an zu kohlen.
Bei einem andereil Verwundeten , dem durch einen
Granatsplitter ein Arm abgerissen war . brannte das
Fleisch in der Achselhöhle trotz des strömenden
Blutes . Einem Maschinengewehrschützen wurde der
Rock durchschossen, der augenblicklich lichterloh zu
brennen anfing.

Gemeine englisch -französische Lügen.

(WTB . ) Berlin , 6 . Mai . In Berlin sind zur Zeit Fitlm-

ausnahmcii zu sehen , die St . uentin unter englischem und fran¬

zösischem Feuer zeigen . Man sieht , wie Granaten in die Kathe¬

drale cinschlagen und die Trümmer herunter -stürzen . Die Häuser

der Stadt sind von Granaten dvrchsicbt . Dieser Film wird un¬

widerleglich bezeugen , das ; die Franzosen und Engländer St.

Quentin vernichteten und nicht die Deutschen , wie die Entente

es vor aller Welt hinstellen möchte . Seit dem 7 . April liegt

Quentin unter schwerem Feuer . Denkmäler und Kunstbauten

werden täglich von Granaten getroffen . Am 6 . Avril noch sah

Decainp , wie er im „Maiin " vom 8. April berichtet , die Stadt

St . Quentin und erklärte , er habe den Eindruck , daß die Stadt

nicht vernichtet sei . Ein französischer Funkspruch vom 15 . April

versucht Decamps Zeugnis als eine Täuschung hinzustellen und

der französisch -englische Propagaudadieust sandte umgehend einen

englischen Berichterstatter in die Gegend von St . Quentin , der

fcststcllcn mußte , das seiner Meinung nach die Deutschen die feste

Absicht hätten , die Stadt zu zerstören . Diese Nachricht wurde

von dem englische » Funkspruch vom 21 . April veröffentlicht . Seit

dieser Zeit haben die französischen und englischen Granaten

Quentin u ' -br und mehr in einen Te 'ümmerhansen verwandelt.

Der Gipfelpunkt englischer Gemeinheit und
Gewissenlosigkeit.

(WTB .) Bern , 6 . Mai . Auf die Anfrage des Abgeord¬

neten Diüou im englischen Unterhaus , ob die Negierung Grund

zu der Annahme habe , daß die Nachricht , die deutsche Regierung

ziehe Fett aus S - ldat -nleichen , auf Wahrheit beruhe , erklärte

Lord Eecil , die Regierung habe darüber keine weiteren Infor¬

mationen , als die in der TagcSprcsse erschienenen Auszüge ans

deutschen Zeitungen . Aber die fraglichen Anklagen gegen die

deutschen Militärbehörden enthielten angesichts anderer Hand¬

lungen nichts Unglaubwürdiges . Daher habe die Regierung die

Verbreitung der Tatsache durch die üblichen Kanäle zugelassen.

Dillon erwiderte , ob sich die Regierung bewußt sei, daß ohne

das Vorliegcn sicherer Wahrheitsbeweise die Verbreitung der

durch den Minister autorisierte » Angaben nicht nur ein großer

Skandal , sondern ein schweres Unrecht sei, wem , dieselbe » , wie

er überzeugt sei , absolut falsch seien . Die weitere eindringliche

Forderung Dillons , die Regierung möge die Wahrheit ergrün¬

den , wurde von Cecil als unvernünftig abgefertigt . Der Hin¬

weis des Abgeordneten Outhwaite , daß die fraglichen Gerüchte

manchen Briten , die Söhne auf dem Schlachtfelds verloren hät¬

ten , schweren Kummer bereiteten und die Regierung daher die

Pflicht habe , die Wahrheit festzustellcn , wurde keiner Antwort

gewürdigt.
Der Vertreter der englischen Negierung , der ehrenwerte

Lord Cecil , hat auf die Anfrage , ob er keine weiteren Informa¬

tionen habe , daß die Deutschen Fett aus den Soldatenseichen

ziehen , als die der deutschen Tagespresse , antworten muffen , daß

er cs nicht habe , aber angesichts anderer Handlungen der deut¬

schen Militärbehörden enthalte diese Anklage nichts Unglaub¬

würdiges . Was stand min in der deutschen Tagespreise , daß die

englische Regierung zur Verbreitung solcher ungeheuerlicher

Beschuldigungen über Deutschland das Recht zu haben glaubte?

Die deutschen Zeitungen brachten Nachrichten von der Errich¬

tung von Kadavcrverwertimgsanstalicn im Felde . Nun sollte

doch auch der englische Journalist , so primitiv gebildet er auch

sei» mag , wissen , daß es sich hier um die Verwertung von Tier¬

leiche !, handelt . Aber die andere Annahme paßte besser in das

Vcrleumduugsregistcr der englischen Regierung , und so verbrei¬

tete mau also wider besseres Wissen die Nachricht in die ganze

Welt , daß die Deutschen die feindlichen Leichen zur Fettgcwin-

mmg benützen . Das inuß natürlich unbedingt auf das mora¬

lische Gewissen der ganzen Welt wirken , ob cs nun wahr ist

oder nicht , meint dieser ehrenwerte Lord Cecil , die Hauptsache

ist, das ; man es verbreitet , und daß es wirkt . Wahrhaftig , die

Schuftigkeit englischer Staatsmänner ist unerreichbar . Die

Schriftlcitung.

Angriffsvorschriftm für englische Handelsschiffe.

(WTB .) Berlin , 7 . Mai . Dem „ Berliner Lokalauzcigcr"

zufolge hat die britische Admiralität an sämtliche Handelsschiffe

den Befehl gerichtet , auf jedes Unterseeboot , das sich innerhalb

der Entfernung erittS T .upeboschi 'ücs nähere , scsort das Feuer

zu rrösfucu . Die brisisiheu rluie -scebooie häll m den Befehl er¬

hallen , sich stets von den Hondelsdampscrn in dem genannten

Abstand zu halten.

Zum Geburtstag des Kronprinzen.

Am 6 . Mai vollendet der Kronprinz deS Tcuffchcn Reiches

und von Preußen sein sünfunddrcißiastes Lebensjahr . Er be¬

geht das Fest nicht in seinem schönen , alten Palais - er m

Linden im Kreise seiner Lieben , nicht in dem neuen , an Blicken

auf die lieblichen Havetsecn Potsdams so reichen , herrlichen

Landhaus . Wie jeden einfachen Soldaten des großen Volks-

Heeres findet ihn der Tag iin Felde , in schlichtem Feldgrau , in

treuer Pflichterfüllung . Findet ihn bei ernster Arbeit zur sieg¬

haften Abwehr der auf Deutschlands Zertrümmerung sinnenden

Feinde . Sein dritter  Geburtstag im Felde ! Noch immer

hat das trotzige Wort seine Geltung , das er leibst vor drei

Jahren unter ein Bild schrieb : „Wir stehen still aus Posten —

im Anne das Gewehr — Im Westen und im Osten viel

Feinde und viel Ehr " . . . Zn der Ehre  im Westen hat der

jüngste Armccführer das Seine redlich beigetragcn . Wie unter

de» Siegen des Vormarsches die Schlacht von Lougwy , der

Fall von Montmüdy unlöslich mit seinem jungen Ruhm ver¬

knüpft sind , so wird die Geschichte mit der besonnenen und kraft¬

vollen Abwehr feindlicher Uebermacht auf gewonnenem Boden

seiiunr Namen eng verbinden . Und wer in kommender Friedens-

zcit voin wicderhergcstMen Turm von Montfauco » von

dessen zerschossenem Glockcnstuhl der Kronprinz so oft , die Gra¬

natgrüße mißachtend , die feindlich - » Linien beobachtete hür-

überschaut nach dem unheimlichen Dunkel des Argonncrwaldcs,
der wird der unerhörten Zähigkeit der Kämpfe gedenken muffen,

die hier unter des deutschen Kronprinzen Leitung gegen einen

tapferen Feind , der im eigene » Laude mit allen Listen und

Hilfen focht , durchkämpst und durchlitten worden sind.

Glückwunsch des Kaisers zum Geburtstag des Kronprinzen.

(WTB . ) Berlin , 6 . Mai . Sc . Majestät der Kaiser sandte

S . Kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen folgendes Telegramm:

In ernste eutscheidungsvollc Zeit fällt dieses Jahr Dein Ge¬

burtstag . Dankbar und voll Vertrauen blickt mit mir die Hei¬

mat auf Deine und die anderen deutschen Kampffronten , die un-

crschüttcrt alle » Angriffen trotzen und unüezwtnglich auch ln

neuen Kämpfen stehen werden . Gott schenke den ; Vaterlands

in Deinem neuen Lebensjahr den vollen Sieg und einen sieg¬

reichen Frieden ! Wilhelm.

Die Lage im Westen . — Die Erfolge des
deutschen U -Bootdrieges . — Der Kampf um

den Frieden in Rußland.
Im Westen stehen unsere Heere wie eine eherne Mauer.

Mag der Gegner auch noch so wild anrenuen , mag er noch so

viel Mensche » opfern , er kommt nicht durch . Nach den Eng¬

ländern sind jetzt wieder die Franzosen angelausen , gegen de»

Chemin des Dames -Rücken , im Zentrum des großen Aisne-

schlachtfeldes zwischen Soissons und Reims , der mit seiner über¬

ragenden Stellung das Kampfgelande beherrscht . Sie möge»

ein paar Gräben i» ihren Besitz gebracht haben , das ist aber

auch alles . Und dafür haben sie Tausende und Abertausende

hingegeüen . Wie lange wird es noch gehen , bis die französische»

Soldaten die Nutzlosigkeit der Angriffe ciusehen ? Die am mei¬

sten eingesetzten Truppen fangen schon an , an den ; endgültige»

Erfolg zu zweifeln , und habe » das auch unzweideutig zum Aus¬

druck gebracht , indem sie sich bei neuen aussichtslosen Angriffe»

einfach „drückten " . Wenn diese Stimmung bei den französische»

Stumftruppen zuninimt , dann wird schließlich aller Vcrnich-

tungswille ihrer Führer umsonst sein . Aber auch die Engländer

haben vorläufig so genug , daß sie wiederum eine Pause ein-

treten lasse » mußten . Gewiß , die Angriffe unserer Gegner wer¬

den fortgesetzt werden , aber nach den bisherigen Ergebnisse»

dieser größten aller feindlichen Offensiven iin Westen kan » man

ohne Ucberhebung schließen , daß ihren Anstrengungen derselbe

negative Erfolg zuteil werden wird , wie seinerzeit an der

Somme , nur in noch größerem Maßstabe , entsprechend dem ge¬

waltige » Einsatz . Die neutralen Blätter wollen von einem

neuen Siellungswechsel der deutschen Armeen nördlich von Lens,

also etwa im Raum von La Basste , wissen . Feuersbrünste und

Explosionen hinter der deutschen Front deuten darauf hin , daß

man in jenem Kampfabschnitt ebenfalls zurückgehen wolle und

zwar auf die Linie Lille - Douai , sodaß die Verlängerung dieser

Front über Cambrai und St . Quentin ginge.

Damit , so schließt man dann wohl weiter , würde Hinden-

burg weitere Zeit gewinnen , den U -Bootkrieg weiter wirken zu

lasse » , der schon jetzt England , Frankreich und Italien in die

schwierigsten wirtschaftlichen Verhältnisse gebracht hat . Erklärte

doch der ehemalige englische Minister Samuel , die deutsche

U -Bootbcdrohuttg werde von Woche zu Woche ernster . Die Zahl

der Versenkungen werde immer schlimmer . Und eine führende

englische Zeitung , die „Evcning News " , muß zugeben , daß die

englische Flotte gegen unsere U -Boote machtlos ist, und daß der

englische Wahlspruch von der Herrschaft über die Wellen nicht

mehr in dein Sinne gelte , wie inan es drüben aufzusassen be¬

liebte . Uebcr eine Million Tonnen haben unsere U -Boote im

April versenkt , das ist eine gewaltige Steigerung gegenüber den

Vormonaten seit Anfang des ungehemmten U -BootkricgcS . Iin

ersten Monat , den , Februar waren es 781 500 Tonnen , in,

Äärz 885 000 Tonnen , und jetzt über eine Million . Die Bedeu¬

tung des unbeschränkten U -Boolkricges zeigt sich aber erst in



Ihrem ganzen Umfang, wenn man die Erfolge der letzten Mo¬
nate vor dem Beginn in Betracht zieht. Im Januar waren
439 500 Tonnen Versen« worden. Im Dezember vorigen Jahres
415 500, im November 408 500, im Oktober 393 500, im Sep¬
tember 254 600, im August 209 347. Das sind Unterschiede, die
mehr als alle Worte beweisen, was unsere U-Boote jetzt nach
der Aufhebung der ihnen früher auserlegten Beschränkungen
leisten. Nicht nach3 Wochen, auch nicht nach3 Monaten, wie
die Engländer zur Widerlegung der angeblichen Behauptungen
der deutschen Regierung sagen, wollten wir England durch Er¬
schöpfung seiner Lebensmittel und Rohstoffe zur Friedcnsnei-
gung bringen, sondern „nach und nach" soll nach de» Berech¬
nungen der deutschen Admiralität für England ein Zustand ge¬
schaffen werden, i» dem es einsehen muß, daß es nicht weiter
kämpfen kann. Dieser Augenblick kann erst in einem halben Jahr
oder auch in einem Jahr kommen, aber er wird kommen, denn
die Absperrung wird immer dichter werden, weil unsereU-Boot-
flotte sich von Monat zu Monat vergrößert, und weil unsere
U-Boote immer größere Gewandtheit im Kampfe gegen die
feindlichen Kriegs- und Handelsschiffe erreichen wird. Unsere
U-Boote nehmen sich aber nicht blos Schiffe zum Ziel, sie gehen
auch gegen befestigte feindliche Plätze vor. So wurde mitte
April die befestigte italienische Hafenstadt Zuara beschossen, wo¬
bei ein wohlgezielter Schuß den bewaffneten italienischen Muni-
tionstranSportdampfer„Candia" traf, der gerade ausgeladen
werden sollte. Er flog mit seinem Inhalt in die Lust. So ar¬
beiten unsere U-Boote, um mitzuhelfen am Siege über unfern
erbittertsten Gegner, England.

Mbion aber posaunt immer noch die Mär vom kommenden
Sieg in alle Welt hinaus, um sich selbst und seinen Bundes¬
genossen Mut zu machen, und die Neutralen zu schrecken. Wäh¬
renddem aber muß es sich mit allen Mitteln gegen die neueste
Gefahr wenden, die seine Weltherrschaftsplänebedroht, und das
Ist Rußland. Der verläßlichste Anhänger Englands in der vor¬
läufigen russischen Regierung, Miljukow, der Minister des
Aeußern, hat seine Kriegspolitik, die er von Neuem als Pro¬
gramm der Regierung kundgab, schnell widerrufen müssen, denn
der Arbeiter- und Soldatenrat hat energischen Einspruch gegen
den kriegshetzerischen Ton der letzten Note erhoben. Drohende
Kundgebungen gegen*w" iukow und den Kriegsminister zwangen
die Regierung, eiin ilerpretation" ihrer neuesten Note her¬
auszugeben, die inchr den friedensfreundlichen Anschauungen
des russischen Volkes entspricht. Die Kundgebungen der Ar¬
beiter und Soldaten hatten einen sehr drohenden Charakter an¬
genommen, und der Arbeiter- und Soldatenausschuß hatte alle
Mühe, die Ruhe wiederherzustellen. Miljukow verteidigte sich
damit, daß er in der Note nur sage« wollte, Rußland werde nie
eine» Sonderfrieden schließen, und damit seine Alliierten ver¬
raten. Schließlich wurde die Regierung aber doch zu unten¬
stehender Erklärung gezwungen, die ein Kompromiß zwischen
beiden Anschauungen darstellt. Der Kampf beider Richtungen
wird aber natürlich weiter gehen. Dessen End« können wir mit
Ruhe abwarten. O. 8.

Die Lage in Rußland.
Eine Erläuterung der letzten Kriegs»ote

der provisorische« Regierung.
(WTB.) Petersburg, 5. Mai. lPetcrSb. Tel.-Ag.) An¬

gesichts entstandener Zweifel über die Auslegung der Note des
Ministers des Auswärtigen, welche die Mitteilung der einst¬
weiligen Regierung vom 9. Aprill über die Kriegsziele mi dir
Regierungen der Alliierten begleitete, hält die einstweilige Re¬
gierung es für nötig, folgendes zu erklären: 1. Die Note ist
Gegenstand eingehender Prüfung durch die einstweilige Regie¬
rung gewesen und einstimmig gebilligt worden. 2. Es ist klar,
daß diese Note, wenn sie von dem entscheidende» Sieg spricht,
die Lösung der in der Erklärung vom 9. April bezeichnet«»
Fragen im Auge hat, welche in folgenden Worten umschrieben
werden: Die Regierung hält es für ihr Recht und ihre Pflicht,
schon heute zu erklären, daß die Ziele des freien Rußland nicht
mif di« Beherrschung anderer Völker oder die Eroberung ihres
Besitzstandes, noch aus die Besitznahme fremden Gebiets gehen,
sondern auf die Sicherung eines dauerhafte» Friedens aus der
Grundlage einer freien Entwickl ung der Völker. Das russische
Volk sucht seine äußere Machtstellung nicht auf Kosten anderer
Völker zu stärken und bezweckt niemandes Unterjochung oder
Erniedrigung. Im Namen der «rhabendste» Grundsätze der
Gerechtigkeit hat das russische Volk die Kelten zerbrochen, die
das polnische Volk fesselten. Aber es wird es nicht dulden, daß
sein Vaterland erniedrigt oder in seinen zum Leben nötigen
Kräften geschädigt aus dem großen Kampfe hervorgeht. 3. Un¬
ter der Bezeichnung: Festsetzung und Bürgschaften(Sanctions
de Garantie) für den dauerhaften Frieden verstand die einst¬
weilige Regierung eine Beschränkung der Rüstungen, inter¬
nationale Gerichtshöfe usw. Diese Erklärung wird den Bot¬
schaftern der alliierten Länder durch den Minister des Auswär¬
tigen mitgeteilt werden.

Die Vorgänge in Rußland und die Entente.
(WTB.) Berlin, 7. Mai. Zu dem Petersburger Kompro¬

miß bringt die „Vossische Zeitung" aus Pariser Blättern Mit¬
teilungen, worin es heißt: In der Nacht aus den Freitag gleich
bei Beginn der Sitzung des russischen Ministerrats und des Voll¬
ziehungsausschussesdes Arbeiter- und Solldatenrates stellte der
Ministerpräsident Lwow die Kabinettsfrage: Entweder Unter¬
stützung durch den Arbeiterrat oder Revision des Kabinetts. Der
Landwirtschaftsminister erklärte, daß die Verpflegung durch die
Anarchie unmöglich gemacht werde. Der Finanzminister ver¬

wies auf die Abhängigkeit von der Entenkefinanz und von deren
Vertrauen. Tscheidze und andere Mitglieder des Vollzichungs-
ausschusses erhoben Vorwürfe gegen die imperialistische Tendenz
der Miljukow-Note an die Entente. Miljukow verlas im Laufe
seiner Verteidigungsrede ein geheimes Telegramm, das beweisen
sollte, daß er nicht anders habe handeln können. Fürst Lwow
unterstützte Miljukow. Der Ministerrat beschloß dann den Er¬
laß der neuen Erklärung über die Kriegsziele. — Die russischen
Vorgänge bildeten den HauptverhandlungSgegenstandder En¬
tentekonferenz, die vor einigen Tagen in höchst geheimnisvoller
Weise in Paris stattfand. An ihr nahmen teil: Lloyd George,
Lord Cccil, die Generale Robertson und Haig, Jellicoc, Ribot,
Nivcllc, Petain, Lebon, der russische und der italienische Bot¬
schafter und der amerikanische Marineattache.

Der Arbeiter- und Sold 'cnrat die Regierung.
lWTB.) Kopenhagen, 7. Mai. „Verlingske Tidende" mel¬

det aus Petersburg: Soweit ersichtlich, richtet sich der Unwille
des ausführendcn Ausschusses des Arbeiter- und Soldatenrats
teilweise auch gegen Kerenski, den besonderen Vertrauensmann
dieses Ausschusses in der Regierung. Es wird ihm der Vor¬
wurf gemacht, daß er nicht niit dem Ausschuß beraten habe, che
er im Ministerium dem zugestimmt habe, daß Miljukows Note
an die Ententemächte gesandt wurde. Wahrscheinlichwird der
Arbeiter- und Soldatcnrat versuchen, die Minister des Aeußern
und des Krieges aus der Negierung zu entferne» und Lurch
zwei Männer zu ersetzen, die dem Arbeiterrat nah» stehen und
gegen jeden Eroberungskrieg sind.

Die Wünsche in Südrußland.
(WTB .) Amsterdam. 5. Mai . Einem hiesigen

Blatte zufolge wird der „Times " aus Odessa gemel¬
det, daß in den dortigen gebildeten Kreisen der
Wunsch nach einem Bundesstaat , mit autonomen
Staaten ungefähr nach amerikanschemMuster immer
mehr Boden gewinne , da diese Staatsform den For¬
derungen der verschiedenen Nationalitäten am
ehesten gerecht werden würde. Am. 1. Mai fand in
Odessa eine riesige Straßendemonstration statt, an
der mindestens 180 600 Personen teilnahmen . Ilm
8 Uhr morgens nahm der Aufzug seinen Anfang und
als es zu därnmern begann , bewegte er sich immer
noch durch die Straßen . Die Behörden nahmen an
der Kundgebung teil . Auf den Fahnen konnte man
Aufschriften lesen wie : „Wir wollen eine demokrati¬
sche Republik !". „Weltfrieden !" mQ „Gebt uns Land
und den Achtstundentag!"

Amerika.
Amerikanische Kriegsschiffe auf dem Wege nach den

europäischen Gewässern.
Berlin , 7. Mai . Wie der „Berliner Lokalan¬

zeiger" aus Genf erfährt, sollen sich nach einer Mel¬
dung des „Matin " auch amerikanische Kriegsschiffe
den europäischen Gewässern nähern.

Die Trabanten Wilsons.
lWTB.) Berlin, 5. Mai. Da Bolivien zur Zeit eine

diplomatische Vertretung nicht besitzt, so hat der bolivianische
Generalkonsul in Hamburg, der bereits seit «uriger Zeit in
der Schweiz weilt, dem Auswärtigen Amt mltgeteilt, daß nach
einen» Telegramm seiner Negierung dir Beziehungen zu Deutsch¬
land abgebrochen seien.

Port-an-Princc, 5. Mai. Agence Havas meldet: Ein« Bot¬
schaft des Präsidenten an das Parlament fordert Kriegs¬
erklärung an Deutschland, weil sich unter den Opfern eines
kürzlich torpedierten Dampfers 5 Matrosen und 3 Fahrgäste
befanden, die haitische Staatsangehörigesind. (Haiti ist eine
Negerrepublik.)

Der wirtschaftliche Druck aus die Neutrale».
Frankfurt, 4. Mai. Aus Genf wird der „Franks. Zeitung"

gemeldet: Uebcr die von dem Präsidenten Wilson geplanten
Sperrmaßrcgeln gegen die Neutralen bemerkt das Pariser „Jour¬
nal" in einer offiziösen Notiz: ES handelt sich nicht darum, die
Neutralen als Feinde zu behandeln, sondern darum, ihnen be¬
greiflich zu machen, daß ihnen das Leben unmöglich wird, wen»
fle nicht die Bestrebungen der Alliierten unterstützen durch Ein¬
stellung jeder Lebensmittelversorgung nach dem Feinde. Die
Vereinigten Staaten sind allein imstande, dieser-'-te Anziehung
der Schraube zu vollziehen. Wir wissen heute, daß sic den Willen
dazu haben.

Von den Neutralen.
Das deutsch-schweizerische Handelsabkommen.
(WTB .) Bern . 3. Mai . Amtlich wird mitgeteilt:

Die Verhandlungen zwischen den deutschen und den
schweizerischen Unterhändlern sind zum Abschluß ge¬
langt . Die getroffene Vereinbarung , die der Ratifi¬
kation beider Regierungen unterbreitet wird , sieht
die Verlängerung des am 2. Dezember 1916 geschlos¬
senen, am 30. April 1917 abgelaufenen Abkommens
bis zum 31. Juli ds. Js . vor. Damit ist u. a. die Be¬
lieferung der Schweiz mit Kohle und Eisen für die
nächsten drei Monate im bisherigen Umfang und
auf bisheriger Grundlage zu erwarten . Außerdem
wurde für die durch das deutsche Einfuhrverbot be¬
sonders betroffenen schweizerischenJndustrieen die.

Möglichkeit kefrleölgender Ausfuhr nach Deutschland
geschaffen.

Die holländische Bereitschaft.
MTB .) Haag. 5. Mai . (Nieder!. Tel .-Ag .)

In der Zweiten Kammer erklärte Kriegsminister
Bosbom in Beantwortung von Anfragen u. a., die
unberittenen Waffen des Jahrganges 1911 und die
berittenen Waffen des Jahrganges 1909 würden
demnächst mit Ausnahme der Unteroffiziere nach
Hause geschickt werden. Die Einschreibung von Män¬
nern zwischen 30 und 40 Jahren geschehe ausschließ¬
lich z»l dem Zwecke, um im Kriegsfälle eine rasche
Einberufung zu ermöglchen.

Die Gewaltherrschaft der Entente in Saloniki.
(WTB.) Saloniki, 4. Mai. (Agence Havas.) ^ "'Sß einer

Entscheidung der französischen Regierung werden zwei griechi¬
sche Torpedvbootszerstörcr der provisorischenNegierung über¬
geben werden. Sie werden griechische Offiziere und Besatzungen
an Bord haben und den Verkehr der provisorischen Negierung
mit den ihr unterstehenden Inseln untereinander übernehmen. —
DaS heißt man in Frankreich„Freiheit der kleine» Völker". Be¬
kanntlich wurde die griechische Flotte von der Entente beschlag¬
nahmt, und wie es jetzt den Anschein hat, lediglich uni sic den
griechischen Revolutionären auszuliefern.

(WTB .) Paris . 6. Mai . „Temps " meldet aus
Saloniki : Der Direktor der Naitonalbank wurde
auf Befehl des Generals Sarrail ausgewiessn . weil
er der Entente geheimen und planmäßigen Wider¬
stand geleistet hatte , namentlich in der Frage des
Wechselkurses, den er in rechtswidriger Weise in die
Höhe getrieben hatte.

Wie die Griechen gegen DeutfOand aufgehe kt
werden.

Berlin . 7. Mai . Die englische Gesandtschaft in
Athen veröffentlicht , einem Telegramm des „Ber¬
liner Tageblatts " aus Rotterdam zufolge , eine amt¬
liche Mitteilung , daß die weitere Ausreise von Schif¬
fe» aus Amerika eingestellt worden sei. weil die
Deutschs« den Dampfer „Nestor" versenkt hätten , der
mit einer Mehlladung nach dem Piräus unterwegs
war . Einstweilen könnten keine Weizenverfchifsun-
gen nach dem Piräus stattfinden.

Der Standpunkt des Führers der spanische»
Konservativen Aber den U-Bootkrieg.

(WTB .) Bern . 5. Mai . Der Madrider Bericht¬
erstatter des „Petit Parisien " hatte eine Unter¬
redung mit Maura . der erklärte, er erkenne an , daß
die Versenkungen eine bedauerliche Tatsache seien,
aber sie bildeten keinen genügende« Grund für einen
Krieg. Wenn Deutschland zurveilen spanische Schiffe
versenke, so geschehe es nicht, um Spanien zu belei¬
digen. sondern «m die Blockade gegen die Alliierten
durchzuführen.

Vermischte Nachrichten.
Beschlüsse des Bersassungsausschusses über die

Eruennungsscrmalitäten für Heer und Marine.
(WTB .) Berlin . 5. Mai . Der Verfassungsaus¬

schutz des Reichstags hat im seiner heutigen Sitzung
die gemeinsamen Anträge des Zentrums , der Na¬
tionalliberalen und der Fortschritt!. Volkspartei be¬
raten , den Artikeln 83 und 66 n der Reichsverfassung
die folgende Fassung zu geben : Art . 3. Die Kriegs¬
marine steht unter dem Oberbefehl des Kaisers . Der
Kaiser ernennt die Offiziere , Beamten und Mann¬
schaften der Marine unter Gegenzeichnung des
Reichskanzler oder des Staatsekretärs des Reichs¬
marineamts als seines Stellvertreters . Die Offi¬
ziere. Beamten und Mannschaften der Marine wer¬
den vom Kaiser eidlich in Pflicht genommen.
Art . 66 ». Die Ernennung der Offiziere und Militkr-
beamten der Kontingente erfolgt unter Gegenzeich¬
nung des Kriegsministers des Kontingents Die
Kriegsminister mit Ausnahme des bayrischen sind
dem Vundesrat und dem Reichstag verantwortlich.
Die Anträge wurden nach längerer Beratung gegen
die Stimmen der Konservativen angenommen . In
Art . 83 wurde nach denr ersten Satz noch eingeschal¬
tet : Die Organisation der Zusammensetzung liegt
dem Kaiser ob. — Von konservativer Seite wurde
in diesem Beschluß eine Minderung der Rechte des
Monarchen erblickt, auch würde dadurch das per¬
sönliche Treueverhältnis zum Monarchen beein¬
trächtigt, und die Offiziere hätten Anlaß , sich mit
ihren Wünschen an die Abgeordneten zu wenden,
was als erster Schritt zu einem Parlamentsheer
aufzufassen sei. Ein Zentrumsredner entgegnete,
was für die andern Bundesstaaten gefordert werde,
bestehe längst in Württemberg , und dort sei doch
das Treueverhältnis zum Kontingentsherrn auch
nicht geringer . Der Antrag bezwecke eine wirkliche
Verantwortung der ausübenden Macht,



Der Hatz gegen me überlegene Waffe.
In der „Frks . Ztg ." lesen wir folgende bemerkenswerten

Ausführungen : Unsere Feinde schelten in allen Tonarten über
unsere U -Boote und ihre tapferen Besatzungen , sie nennen
den U-Boot -Krieg feig und unmenschlich , und die Engländer
drohte » sogar , die Mannschaften , wenn sie in ihre Hand sielen,
wie Seeräuber zu behandeln . Wir wissen , daß dieses alles
nur die Folge ohnmächtiger Wut ist darüber , daß sie selbst
die U-Boot -Wafse nicht zu gleicher Vollkommenheit entwickeln
konnten . Es ist nämlich in der Geschichte der Waffen eine
mehrfach wiederkehrende Tatsache , daß der Gebrauch neuer
überlegener Waffen von den Gegnern , die unmittelbar oder
mittelbar dadurch geschädigt wurde », als feige , unmenschlich
usw . verschrieen wurden . Die uns jetzt ziemlich harmlos vor¬
kommende Armbrust erregte solches Mißfallen , daß aus dem
zweiten lateranischen Konzil ihr Gebrauch gegen Christen ver¬
boten wurde . In noch höherem Grade als diese als unchrist¬
lich bezeichnete Waffe erregten die neuerfundenen Feuerwaffen
den Zorn der Gegner , und zwar der mit der blanken Waffe
kämpfenden , gepanzerten Ritter . Nicht nur sie selbst erlagen
dem iveithintrefsenden Blei , auch ihre Burgen widerstanden
nicht den Bombarden . Es wurde denn auch weidlich über die
Teuselserfindung gescholten , bei deren Anwendung es mit rech¬
ten Dingen nicht hergehe . Bor allem ärgerte man sich darüber,
daß die Tapferkeit des einzelnen nicht mehr ausschlaggebend
sein sollte . Bezeichnend ist folgende historische Tatsache : Der
Condotliere Paoli Biteei ließ den gefangenen feindlichen
Büchsenschützen die Augen ausstechen und die Hände abhauen,
„weil es ihm unwürdig schien, daß ein wackerer und oft adliger
Ritter von einem verachteten und gemeinen Fußsoldaten ver¬
wundet und niedergestreckt würde " . Als die Feuerwaffe All¬
gemeingut wurde , verloren sich diese Bedenken . Auch später
noch schalt man die überlegenen Waffen , so das Lhassepotgcwehr,
als es bei Montane Wunder getan hatte und dann auch das
Bündnadelgewehr . Als dieses im Kriege von 1866 dem

Gegner großen Schaden zugesügl hatte , wurde ln der in Betracht
kommende Presse allen Ernstes erzählt , der Papst werde aus
Betreiben des Kardinals Ranscher die Waffe als Tcufelswcrk
mit einem Bannfluch belegen . So ist die Wut der Engländer
der beste Beweis , daß ihnen die U-Boote „über sind " , genau
so wie sie 1777 über amerikanische „Gottlosigkeit " zeterten,
als der Pankee Bushnell mit einer höchst primitiven Uebersee-
mine einen recht unbedeutenden Angriff ans die englische Blok-
kadeflotte machte . Unsere allcrnencsten Feinde , die Amerikaner,
wieder erklärten den von den Südstaaten wirkungsvoll an¬
gewendeten Torpedo als eine „feige und nichtswürdigc " Waffe.
Als sie aber zwei Jahre lang genug Schaden davon gehabt
hatten , da empfahl der Seehcld Farragut die Anwendung des
Torpedos mit den Worten : „Ich habe sie stets eines ritter¬
lichen Volkes für unwürdig erachtet , aber sie geben dem Feinde
eine zu entschiedene Ucberlegenheit über uns . " Darauf legte
man sich tüchtig auf das Änfertigen und den Gebrauch von
Torpedos . Mit einem Worte , eine überlegene Waffe wird so
lange geschmäht und gehaßt , wie sie der Feind allein besitzt
und gebraucht . — F . M.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 7. Mai 1917.

Schuhkurs in Calw.

* Aus Anregung des Pforzheiiner HilfSausschusscs für
Kriegsfürsorge hatte auch der hiesige Hilfsausschuß nach Be¬
sichtigung der Einrichtung durch zwei seiner Mitglieder in Pforz¬
heim im Einvernehmen mit der Stadtverwaltung einen Schuh¬
kurs ausgeschrieben , in welchem Frauen und Mädchen aller
Kreise Gelegenheit gegeben war , unter sachkundiger Anleitung
Schuhe aus Nltsachcn aller Art wie alten Filzhütcn , Kleider¬
stoffen usw. herzustcllen. Welch großes Interesse der Veranstal¬

tung entgegengebkacht wurde , geht daraus hervor , daß sich ins¬
gesamt 151 Teilnehmerinnen meldeten , sodaß man den Unter¬
richt, der in der Frauenarbcitsschule abqchaltcn wurde , in 5
Tages - und 2 Abendkursen geben mußte . Zuerst schien das
Unternehmen nicht großen Anklang finden zu wollen , cs mel¬
deten sich für de» ersten Kurs nur 11 Teilnehmerinnen , aber
nachdem die Sache sich etwas rumgesproche » hatte , liefen
noch weitere Anmeldungen ein, und so nahmen an dem zweiten
Kurs 18 Schülerinnen teil, an dein dritten IS , an dein vierten
18, an dem fünften 14 ; an den beiden Abendkursen beteiligten
sich 17 und 19 Schülerinnen . Gegen bas Ende der Kurse muß¬
ten wegen Ueberfüllung viele Anmeldungen , zurückgcwicscn wer¬
den, sodaß cs wünschenswert erscheint, daß vielleicht im Herbst
noch weitere Kurse stattfinden , die da»» vielleicht von einer^ Leh¬
rerin der hiesigen Frauenarbcitsschule gegeben werden könnten.
Als Lehrgeld wurden 2 .F. für den Knts erhoben ; 35 unbe-
mttcitc Schülerinnen nahmen unentgeltlich an den Kursen teil.

Tie Abendkurse waren größtenteils von Arbeiterinnen und
Dienstmädchen besucht. Die Lehrerin , Fräul . Ramminger aus
Pforzheim , erhielt für jede» Kurs 30 .17 Wie sehr Fräul . Ram-
minger bemüht war , die gerade jetzt recht nützliche Kunst der
Herstellung von Schuhen den Teilnehmerinnen beizubringen
und mit welchem Erfolg , das geht aus einem uns zugegangcncn
Dankschreiben einer Teilnehmerin hervor , in welchem das Ver¬
dienst der Lehrerin um das Gelingen der guten Sache hcrvorge-
habcn wird . Es sei in der kurzen Zeit viel nutzbringende Ar¬
beit von dauerndem Wert geleistet worden , wofür Fräul . Ram¬
minger im Hinblick auf ihre tüchtige Lehrtätigkeit und ihr
liebenswürdiges Wesen Dank und Anerkennung gebühre.

Für die Schristl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck u . Verlag der A Oelschläger 'schen Vuchdruckerei . Calw.

Bekanntmachung
d.Wo.GeilerMmimndos XIII.sK.W.fAmeeSoM.

Da über die

ZliliisWeit der PserdeWdels
M der MW »»» Pferd«

Immer noch Zweifel und Mißverständnisse zn bestehen scheinen, wird hie-
niit unter Aufhebung der bisherigen Verfügungen des stell». General¬
kommandos vom 5. Februar 1915 (Staatsanzeiger Nr . 32 vom 8 . Februar
1915 ), vom 3l . Mai lind 10. Juni 1915 (Staalsanzeiger Nr . 134 vom
11 . Juni 1915 ) und vom II . Sevtember 1916 (Staatsanzeiger 215 vom
14 . September . 1916 ) zujainmcnfassend folgendes verfügt:

1. Pferde dürfen nur von solchen Personen gekauft und nur an
solche Personen verkauft werden , die hiezu eine schriftliche Erlaubnis des
stell». Generalkommandos besitzen. Gewerbsmäßige Pferdehändler er¬
halten auf Antrag allgemeine Erlaubnisscheine , die jeweils für einen
Monat Gültigkeit haben . Kaufliebhaber , die den Pfcrdehandel nicht ge¬
werbsmäßig betreiben , haben beim stellv . Generalkommando von Fall zu
zu Fall durch Berinittlung der zuständigen Schnltheiheu - und Oberämter
Ihres Wohnsitzes um die Erlaubnis einzukominen.

2. Die Ausfuhr von Pferden aus Württemberg ist verboten . Ge¬
suche um Befreiung von diesem Verbot in ganz dringenden Ausnahmesällen
sind dem stellv . Generalkommando durch Vermittlung der zuständigen
Schultheißen - und Oberämter vorzulegen.

3 . Die Bestimmungen der Ziffer l und 2 beziehen sich aus lebende
Pferde jeglicher Art , gleichviel ob kriegsbrauchbar oder -unbrauchbar,
Ärbeits - od . Schlachtpferde . Pferdebcsitzer , welche kriegsbrauchbare Pferde
Lu verkaufen haben , können diese durch Vermittlung der zuständigen Schult¬
heißen - und Oberämter dem stellv . Generalkommando zum Kauf anbieten.

4 . Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden nach § 9 !)
des Gesetzes über den Belagerungszustand in Verbindung mit dem Reichs-
Gesetz vom 11. Dezember 1915 (R . G . B . Seite 813 ) bestraft.

Stuttgart » den 1. Mai 1917.
Der stellv . kommandierende General

v. Schaefer.

Die Orispolizeibehörden werden beauftragt , obige (im Staais-
anzeiger Nr . 103 abgedruckte ) Bekanntmachung in geeigneter Weise
»veiler zu veröffentlichen und die Einhaltung der getroffenen Anordnungen
überwachen zu lassen.

Calw , den 5. Mai 1917.
K. Oberamt:

Binder.

Gemeinde Gechingen.

CiWen-BerkMs.
Aus dem Gemeindewald Abt . Schimp¬

fentanne und Hofäcker kommen an Ort
und Stelle im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf:

am Donnerstag » den 10 . Mai 1017

Baustangen la. 120 S1 , Ib. 180 St ., II. 240 St.
Hagstangen !. 45 St .» I!. 195 St .» !!!. 235 St.

Hopfenstangen I. 490 St .» II. 215 St.
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr beim Nathans.
Beginn aus dem Gechinger -Gültlinger Sträßle.

Gemeinderat.

LUfNiWN
gesucht »ein ehrliches , fleißiges , etwa
IZjährig , oder der Schule entlassen,
auf 15 . Juni für einige Stunden im
Tag . Zu erfrage » in der Geschäfts !!,
ds . Bl.

»Hm zeW.
das auch älter sein kann , für einen
kleineren Haushalt , Eintritt 15 . Mai
oder später . Kriegerfran zur längeren
Aushilfe nicht ausgeschlossen . '

Angebot erbittet
Frau Saacke , Stuttgart,

Tübingerstr . 91» Telefon 7702.

AmemÄHM'
GW.

Ein fleißiges pünktliches Mäd¬
chen für sofort oder 15. Mai gesucht.

Cafe und Pension SchSnlen»
Bad Liebenzell.

Einen Zu« »
auf sofort gesucht , welcher Lust hat,
die Bäckerei zu erlernen . Auch
solche, welche ihre Lehrzeit noch nicht
beendet haben , werden angenommen.

Nähere Anskunst erteilt
Marg . Bogt » Calw.

Jnselstraße 232.

Braver » arbeitswilliger
Bursche als

HmbmW
gesucht.

Bon wem sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Wegen Einberufung setze

zirka 5V0 Liier guten

Most
dem Verkauf ans.
Obermstr . Eotic , Tanneneck.

Bskanntmaehung
des MW. « rtt. KrienMinisterilM

^ Nr . 1629 K . 17 W . K . 12.

bettess. Vsrstell««W gegen Sie Knbmfnng
zum AteMWn Hilfsdienst.

Bon vielen Betriebe » re. sind an die Einberufnugsausschüsse und
an andere Stellen Gesuche gerichtet worden , ihr Personal von der Auf¬
forderung zum vaterländischen Hilfsdienst zu befreien . Eine Befreiung
von dieser Aufforderung oder ihre Verschiebung ist nicht möglich . Solche
Schreiben sind daher zwecklos und werden nicht beantwortet.

Erst nachdem ein Angehöriger eines Betriebes rc. eine besondere
schriftliche Aufforderung vom Einbcrusmigsausschuß erhalten hat oder der
Firma eine Mitteilung des Kriegsmimsteriums , Abteilung für Waffen.
Feldgerät und Kriegsamtsangelcgenbeiten darüber zugegangen ist. daß
solche Aufforderungen an ihr Personal unmittelbar bevörstehen , kann der
betreffende Hilfsdienstpflichlige oder sein bisheriger Arbeitgeber bczw.
die Firma bei dem zuständigen Einüerufungsausschuß — nicht aber , wie
vielfach geschehen , beim Feststellungsausschuß — Vorstellung erheben.

Erst gegen die darauf ergangene Entscheidung des Einberufungs-
ausschnsses steht die Beschwerde an den Feststellungsansschuß zu, diese
Beschwerde ist gleichfalls dem betreffenden Eiuberufungsausschuß zu
übergeben und nicht nninittelbar dem Feststclluiigsausschuß einzureichen.

Stuttgart , 2 Mai 1917 . ^

Königl . WUrtt . Kriegsministerinm
(gez.) v . Marchtaler.

Ireie Kchmiedmeister-Immng
des Mezirks Katw.

Bei der am Sonntag , den 29 . April , abgehaltenen Volloersoinm.
hing im „Badischeil Hof " betreffs Kohlenverteilung wurde von allen
Schmiedmeistern des Bezirks einstimmig beschlossen, durch die fortwährende
Steigerung der für das Schmiedhandiverk erforderlichen Materialien , so¬
wie der Lebensmittel notgedrungen , eine weitere

Preiserhöhung
vom 1. Mai ab

einireien zu lassen:

1 neues großes Hufeisen 1.60 Mk.»
1 „ mittleres „ 1.S0 Mk.»
1 „ kleines », 1.40 Mk. ,
1 altes „ 0 .80 Mk.»
1 Pflugschar samt Sech scharfen 0 .60,

neue Wagen beschlagen 70 "/»»
Radabbinden 40
neue Reisen 70 /o»

alle übrigen Arbeiten erfahren einenZuschlag von 30
Lohnbrrechnung pro Stunde Meister 1. — Mk.»

für älteren Gesellen 7S Psg .»
»» für jüngeren Gesellen 6S Psg .»
»» für älteren Lehrling 4S Psg . ,
„ für jüngeren Lehrling 40 Psg.

Dies zur gefälligen Beachtung.
Die Borstandschaft.

Smdel dkS EÄMk TiMktl dm .. . , ill§ 3M



s Calw, den 3. Mai 1917.

Danksagung.
I

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnah¬
me, welche wir bei dem Hinscheiden unserer

lieben unvergeßlichen Tochter und

Anna
erfahren durften , sagen wir allen,
insbesondere dem Herrn Geistlichen
für die trostreichen Worte , Herrn

Hauptlehrer Pfrommer und den werten Alters¬
genossinnen für den erhebenden Gesang, den Herren
Ehrenträgern , sowie allen, welche ihr Ehre erwiesen
unfern innigsten Dank.

Dle trauernde» Hinterbliebenen:
Familie Böller.

Auf den Calwer Geschirr-Markt
dringe ich folgende Seifensorte zum Verkauf:

feineM TonW-Seise
zum Waschen bestens z» empfehlen.

Frau Anton Scherrle , Wildberg.

Achtung ! Achtung!

Mein Wachstuchstand
befindet sich über den Jahrmarkt wie immer

beim Rathaus "M - W
und ist erkenntlich an der Firma

Frau Schneider aus Kaiserslautern.

Gottlieb Beck aus Rrutfingrn
kommt mit

Schuhwaren
auf den Markt  nach Talw.

Bezugsscheine find mitznbringen.

PNoto- rsvUSscUes Atelier L. kueds, ksi«
emptieklt sieb tür- Vei 4rö§reriulgei>l -

in bester ^ustübruaZ ru beksnnt müssten Preisen. — Velekon 87.
88mtlicbe Artikel null Arbeiten tür1.iebstsderpbo1oersvben.

Ua8 iäeale Nottenmitlel 6er OeZenivart

sollen ab5olu1 8iclier.
in praktiseken Packungen vorrätig

I>Ieue -Vpottieke.
Weilderstadt.

Die hiesige Spital-Verwaltung hat 6 Stück5 Wochen alte Milch-
Schweine zu verkaufen. Liebhaber sind eingcladen.

Spital -Verwaltung : Schöninger.

Morgen Dienstag von 8 Uhr
ab wird ans der Freibank junges

K«Misch
ausgehauen, das Pfd . zu Mk. 140
»M- ohne Fleischmarken, M»

Oekouom Oettinger.
Einen gebrauchten, guterhaltenen

hal zu verkaufen.
Wilhelm Weiß. Hafner.

Prima

RMleesMN
ist eingetroffen.
Köhler L Pflaum,

Weilderstadt.

MWzMemMer
samt Kasten mit Reservewaben,
Gerstungsmaß,

geqen8 Völker
BaWes BereiliMch,

da ich letztere vorwiegend besitze-
Näheres in der Geschästsst. ds. Bl.

4—5 leere

NemMstm
Maß: Alt Württemberg oder Ger¬
stling kauft

Aug. Walz, Buchbinderei,
Altburgerstraße.

Einen gebrauchten, noch gut
erhaltenen

AilMUdofeu
womöglich Riessner Fabrikat, zu
kaufe» gesucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds. Bl.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

v » - zu Originalpreisen 'Ms
100 Zig. Kleinverk. l,8 Pfg. 1.00
100 .. 3 .. 2.30
100 „ 3 2.80
100 „ 4,2 „ 3.20
100 „ 6.2 .. 4.60

Versand nur gegen Nachnahme
von 100 Stück an.

^roarrou prima Qualitäten von
-NgUlrcU tlM- 200 Mk.p. Mille

Goldener Haus.
Zigarettenfabrik, G.m. b. H.
Köln,  Ehrenstratze 34.

TelefonA 9068.

Einen älteren» guterhaltenen

Kuhwagen
hat billig zn verkaufen.

Johannes Dieterle»
im Hotel Waldhom.

Altbulach.
Eine 37 Wochen trächtige

§MW Memehr EM.
Die

S' iilij' " . M
finde» statt:

7. Mai abends Vs7 Uhr sämtliche Kompagnien,
12. u. 14. Mai je abends7 Uhr1. Kompagnie,
1V. n . 14 . Mai je abends 7 Uhr 2 . „

10. Mai abends7 Uhr3. »
14. Mai abends7 Uhr4. „

A.Ureten am Spritzenhaus.
Anzug: Gurt, Mütze und Armband.

Haupt- Urbuna
Montag,21. ds. abendsV27  Uhrm.sämtl.Mannschaften

in voller Ausrüstung und Helm mit anschließender

Hauplvsrsammlung
bei Kamerad Weiß (früher Brauerei Dreiß).

Der Verwaltungsrat:
I A. Widmaier.

Mein Ladengeschäfts
ist von heute ab bis auf weiteres ^

g WMlttllgS MWll . fi
Lälw G. 3 . Stroh , ^

untere Brücke Trikotfabrik.

setztd. Verkauf aus
Matthäus Bolz.

oingstragono Ksnosssnsokattm. d. ü.

lgsatur üsr iilürttemlisro.Iloteiidsnk
ewpkeblt ibre Dienste rur öesorguoxx rler ins Rmürtsok

ewscklsxenllen 6esebälte, insdesoallere:

a ) kür HUtAlieäer:

kavvakrung von Lroäit in lsufsnäsr Usvknung.
ks^ äkkung von Vorooliüsosn gogsn Uintsrlogung

von Lilslüsn, gsgsn«/potdsk unä vürgsoksit.
violrontisrung von Aiovkosln.
b) kür̂ eclermann(a!8suckkürdücktmitg!ie6er):
Ankauf von Loksoks.
An- unä Vorkaui von iVsrtpapiorsn sllor Ark.
LiniSsung ssmtliokor Loupons unä »urlänäi-

aoksn Kollisorton.
Vsrmiolung»iolioror Tokranlrfsokor(8aiss)

unlor ki!iiv6rsok!u88 «iss Mistors.
krökkuung vorrinsliokor Loksok-Lontis.
Annsdms von Kapitalien in jsäsm öerraq als

Anlslisn auf 8vdulll8vkoin oäor alb Lpar-
oinlsgsn.

Benü tzen Sie den Anzeig enteil des Calwer Tagblatte s.
Sie sichern sich dadurch ein gutes Frühjahrs - Geschäft!
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